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Reglement zu entwerfen. Er bemerkt/ daß im Distrikt
Knonau, Kant. Zürich / bereits ebenfalls eine solche
patnorische Gesellschaft in Thätigkeit ist. Usieri
glaubt mit Rellsiab, wir würben kaum fähig seyn,
diesen Gesellschaften zu sagen, was jede am zwek-
massigsten nach den Bedürfnissen ihres Distriktes thun
soll; aber er unterscheidet davon, Regeln Fur das
was alle nicht thun sollen und nicht thun dürfen,
ohne ausser ihren regelmässigen Thangskeitskreis her--

auszutrcten; ein solches negatives Reglement können
wir entwerfen, und seine Wichtigkeit crgicbt sich auch
aus dem verlcsnen Plan der Gesellschaft in Neßlau,
hie nur durch Bern rung, ihre Mitglieder für Dinge
welche ausser SerGelellschastvorgehen, verantwortlich ma<
chen, und Bürger, die der Gesellschaft übel nach---
reden sollten, glichsam vor ihr Forum rufen will.
Mohr pflichtet Usteri bei, und sieht auch die Vor-
stellungen die die Gesellschaft in Ncßlan bei den ge-
j'ezgebenden Rathen machen will, für gefährlich an;
er will diese Bemerkungen, jener Gesellschaft zugleich
mit unsrer Freude über ihren Zusammentritt mittheilen—
und fodert Zschokke auf, ein allgemeines Reglement
zu entwerf-n und durch den Schweizerbor bekannt zu
Aachen. Zschokke will ein solches in der nächsten
Sitzung vorlegen.

B. Hvpfner in Bern übersendet das erste Heft
seiner helvetischen Monatsschrift. — Auf Usteri's
Ankrag wird Hvpsnce zum Ehrenmitglied der Gesell-
schaft ernannt.

Rellstab schlagt im Namen einer Commission
dor, die fur die 13,000 gesammelten Gelder, im Na-
tionalschatzamt ohne Zins zu deponiren, gegen Re-
vers, vag zu jeder Smnde-darüber ganz oder theil-
weis von der Gesellschaft verfugt werden könne.
Zschokke verlangt Zins, da der Finanzmiiiistcr selbst
solchen anbietet. — Die Commission wird bcvollmach«
tigt das gesammelte Kapital zinstragend und gegen
obige Zusicherung bcim Nationalschazamt niederzulegen.
7" Die grosse goldne Medaille, 200 Franken an
Werth, soll fur denjenigen unter den 13,000 bestimmt
ich», der die erste feindliche Zahne erobert.

An des wegen Krankheit abwesenden Webers
Stelle, wird Zschokke mit der fernern Einnahme
der freiwilligen Beitrage für die 18,000 beauftragt.

An tugendhafte und wohlthätige Familien
aller Kantonen.

Bürger und Bürgerinnen,
Als an dem heissen Tage der Schlacht vor Sem-

pach die Schweizer wankten vor der Ueberinacht der
Oestcrrcicher, rief Arnold von Winkelried: »Ich
will euch einen Weg bahne», 0 liebe Brüder; doch

gedenket der Meinigen!" und er nahm dke

österreichischen Speere, drükte sie in seine patriotische
Brust, und sein Blut erkaufte den Sieg.

Heute, wie vor vierhundert Jahren stehen die
Schweizerschaare»; heute wie damals, gegen Oester«
reich, au den Gränzen unsers geliebten Vaterlandes,
und schon haben sie an verschiedenen Orten gezeigt,
daß sie des Feindes Macht nicht fürchten und den
Heldentod fürs Vaterland nicht scheuen. — Aber ihr
Dlik wendet sich auf uns zurük und ruft auch: »doch
gedenket der Meinigen!"

Ziehet denn hin, 0 ihr ehrwürdigen Schaaren,
ziehet hin in den Kampf fur unsere Religion und Frei-
heit, für unsere Familien und unsere Hütten; wie
wollen derEurigen eingedenk seyn! — Noch,
0 wir dürfen es.geste cn mit frohem Stolz: noch ist
in Helvetica die Tugend keine Seltenheit; noch ist

Wohlthätigkeit kein Fremdling in unserm Land! Ziehet
hin, Krieger! Gott segne Euch! — und wenn im Tode
fürs Vaterland Euer Auge bricht, und Ihr im Geiste
nach Euern a inen Kindern sucht: so sollet Ihr sie in der
Umarmung bewahrter, tugendhafter Schweizer erblicken!

Ja, wer es vermag, und wem der Name des
Christen, des Bürgers, des Schweizers theuer ist,
wird der verwaisten Unschuld sich erbarmen! — Wir
wollen die Vater, die Mütter der verlassenen Kinder
werden. — Zwar wird die Regierung, wie sie schon
angefangen hat, auf die Unterstützung der Wittwen
und Waisen der Vatcrlandsvcriheidiger noch besondere

Sorgfalt wenden. Aber bis dieses geschieht, soll das
Looö derselben durch die Wohlthätigkeit dêr 'Priyat-
leute gemildert werden.

Dieses Blatt ist daher die Auffoderung an alle
tugendhafte und wohlthatige Familien um
sers Vaterlandes in Städten oder Dörfern, weis
che gesonnen sind, unentgeidlich das Kind ei«

nes fürs Vaterland gefallenen Bürgers
in Pflege und Erziehung zu nehmen. — —
Eine Gesellschaft vaterlandsliebender Bürger in Lu«

zern *) hat beschlossen, das Mittleramt zwischen den
unglüklichen Familien und deren künstigen Wohlthatern
zu übernehmen.

In diesen Tagen, wo rühmlicher Wetteifer zur
Rettung des Vaterlandes alle Herzen entflammt — in
diesen Tagen, wo wir der Welt und unsern Nachkommen
durch Beispiel zeigen: was man um Freiheit
thun müsse? in diesen Tagen sollten wir der Witte
wen und Waisen vergessen, die ihre thranenvollen Blicke
auf das Grab desjenigen Helden senken, der auch
für uns starb? Nein, 0 ihr tugendhaften Far

H Die »itteransche Gesellschaft von Luzern, welche da«

ganze Geschäft zur Versorgung der Waisen nmrcr
VaierlandSvertheidiger, der endsqenanntcn Comnnnio«
übertragen hat, »n ihrer Sitzung vom as Avnl,



Milieu, ihr schönsten Zierden von Helvetien! — nein,
»kr werdet, ihr könnet es nicht! Euer gefühlvolles
Herz blutet beim Anblik der leidenden Jugend! Es
bedarf unserer Worte nicht, den himmlischen Funken
der Barmherzigkeit in euch zu entzünde»! — Es ist
genug, die verlassene Waise zu zeigen; — mit Zart-
lichkeit nehmt ihr sie schützend in euer Haus auf.

Das Vaterland wird sich eurer rühmen; das
Ausland in eurer Seelengute, den unvergänglichen
Gchweizersinn von neuem bewundern! Und, Schwei-
zer, Schweizerinnen! ein frohes Gewissen wird einst
in euern bängsten Lebenssiunden euch lohnen! — Und
über uns ist ein Gott, der grosse, ewige Vergelter;
fein allschendes Auge sieht oie Thräne der Waisen,
die ihr mit barmherziger Hand abgctrokuet! — Und
das Gebet, welches von den Lippen der dankbaren.
Unschuld für euch gen Himmel dringt, es giebt euch
vor ihm einst Zeugniß!

Wir laden nun alle ein, welche die Waise eines,
im Krieg fürs Vaterland gestorbene», oder durch Ver-
wundung zur bessern Erziehung feiner Kinder unfähig
gewordenen Bürgers übernehmen wollen, uns es bald
zu melden, und dabei anzuzeigen:

g) Ihren Namen, Wohnort und bürgerliche» Ge-
schäfte.
Ov sie vcrheurathct, oder unvcrheurathct, ka-
tholischer oder rcsormirtcr Religion, «schweizer-
burger oder Fremde sind

s) Ob sie ei» verwaistes Mädchen, oder einen ver-
waistcn Knaben, von mehr oder weniger als
sechs Iahren, zu sich nehmen wollen?
Ob sie das verwaiste Kind selbst erziehen, oder
erziehen lassen wollen?

Die weitern Nachrichten werden theils in öffentli-
chen Blättern, theils in besondern Briefen den tugend-
hasten Familie» mitgetheilt weiden.

Sie können sich in ihren Briefen an einen der hier
«ntcrzclchncten Bürger wenden:

kiliern, den 8 May ,7??.
Vanl Ustcri, Mitglied des Senats.
ThaddäuS Müller, Stadlpfarrcr.
Heinrich Zschokke.

Canton Wa'.dstätten.
Dcr Divisionsstenexal Soutt an die BB-

N gtmtt'.Mommissarkn im Canton Wald-
ßätten.

Stccgden 20. Flor. 7. (s.May.)
Gestern berjehtetc ich Ihnen die VorsclMc, wel-

che wir gemacht hatten, und bemerkte zugleich, daß Ihre
Gegenwart in diesem Lande nöthig wäre, um den rc-
puvlikanischen Geist wieder zu wecken, und das irrcgc-
sschrteVolk, das sich nach den Gebirgen geflüchtet hat,
zurück zu bringen, und die Entwaffnung zu vollenden.
Ich schrieb Ihnen auch, daß sehr viele Kaufmanns-
gütcr in dem Thale liegen. Ich sorgte durch Wachen
ur ihre Sicherheit; doch ist es nöthig, ein Inventa-
rium darüber zu ziehen, und sich derjenigen zu vcrsi-
chern, welche der Nation und andern Privatpersonen
angehören; von den Waaren, welche den Rebellen
zuständig sind nimmt mein Kricgscommissar ein Vcr-
zeichniß ans. Ich sende Ihnen ein Päckchen Briefe,
die man einem Postmeister abgenommen hat; vielleicht
sinden sich einige darunter, die Ihnen bedeutende Auf--
'chlüsse geben können. Ich wünschte, Sie zu besuchen,
wenn es die Geschäfte eriaubten; und werde Sie mit
Vergnügen hier sehen.

Gruß und Achtung!

Unterzeichnet: Soult.

Finanz-Minjfterittm»
Hienut wird jedermann benachrichtiget, daß alte

Briefe, welche an die hiesige Zeitungsexpedition wegen
Abonnements oder sonst Zeitungen betreffend, ge-
schrieben werden, ftanlirt seyn müssen, sonsten die-
selben nicht angenommen würden.

Ferner, daß alle Klagen über Taxatur der Zei-
tungen, Verspätung und unregelmäßige Cpcdinon
derselben, nicht an die Zeitungsexpediiisn se-bstcn,
sondern an das Ceittralbureau der Post.» gerichtet
seyn sollen, welches d.cstlben genau untersuchen und
den begründeten Beschwerden abhelfen wird.

Luzcrn den 8. M-y i?9y.
Aus Befehl des Ministers der Finanzen.

Der Chef des Ccntralb. reau's der Posten^

K ü p f e r.

N a ch r è ch t.

Den Avri! erhielt B. Bey ate aus dem

Leman, Sekretair im Direktorium, auf Beaehren-
einen Urlaub, um das Vaee.land an seinen Grenzen
zu vertheidigen. Den 10. Mai kehrte- derselbe auf
Befehl des Direktariuus wieder an feint Stelle m
die Kanzley des Direktoriums zurük.
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